
Innerörtlicher Hochwasserschutz in Kombination mit einer 
gestalterischen Aufwertung der Glems 

Am 14.12.2014 wurde der Auftrag zur Evaluierung innerörtlicher 
Hochwasserschutzmaßnahmen für die Glems an das Ingenieurbüro 
Winkler und Partner GmbH vergeben. Die Ergebnisvorstellung der 
erstellten Machbarkeitsstudie erfolgte in der Gemeinderatssitzung am 
16.12.2015. Neben den rein technischen Schutzmöglichkeiten 
wurden Vorschläge zur landschaftsgestalterischen Einbindung der 

Glems als erlebbarer Fluss präsentiert. 
 
Technischer Hochwasserschutz 

Ausschlaggebend für die geplanten Maßnahmen war das Hochwasser 
am 04. Juli 2010. Damals waren große Teile des Schwieberdinger 

Zentrums überschwemmt und es entstanden umfangreiche Schäden. 
Herr Binder vom beauftragten Ingenieurbüro stellt dar, dass das 
Hochwasser des Jahres 2010 ein 100-jähriges Hochwasserereignis 
deutlich überschritten habe. Trotzdem orientieren sich die geplanten 

Maßnahmen an einem Jahrhunderthochwasser. Das sei im Rahmen 
des technisch Machbaren ein maßvolles Vorgehen, welches zudem 
finanzierbar ist. Zudem sollen Fördergelder beantragt werden, die in 
der Regel für bauliche Maßnahmen gegen hundertjährige Hochwasser 
genehmigt werden. 
Generell könne man einem Hochwasser mit zweierlei Konzepten 
begegnen. Zum einen gibt es die Möglichkeit die Leistungsfähigkeit 
des Gewässers zu erhöhen. Hierzu würde das Flussbett ausgebaut, 

um so den Wasserdurch- und Abfluss zu verbessern. Zum anderen 
gäbe es Rückhaltebecken, die den Wasserzufluss reduzieren. Für 

die Glems untersuchte das Büro insgesamt drei Varianten. 
1. Gewässerausbau 

Für diese Variante wurde gezielt nach Engstellen gesucht, die dann 
hätten ausgebaut werden können. Zudem wäre nach der Brücke der 
Vaihinger Straße eine Flutmulde als Rückhaltebereich möglich 
gewesen. Da sich bei diesen Maßnahmen ein Hochwasserstand nur 
um 10 cm reduziert hätte, wurde die für 340.000 € veranschlage 
Variante nicht empfohlen. 
2. Bau von Rückhaltebecken 

Um in Schwieberdingen ein Jahrhunderthochwasser zurückhalten zu 
können, wären Rückhaltebecken mit Volumen von bis zu 500.000 m³ 
notwendig. Bei der Hagmühle könnte ein Becken mit 115.000 m³ für 
2,6 Mio. € entstehen und flussabwärts ein weiteres mit 18.000 m³ für 
1,4 Mio. €. Da beide Becken nicht ausreichen würden und die Kosten 
zu hoch sind, steht auch diese Variante nicht zu Wahl. 
3. Deiche, Schutzwände und Geländemodellierung 
Empfohlen wird der punktuelle Bau von Deichen und Schutzwänden 

entlang des Glemsverlaufs. Die Bauwerke, welche eine Höhe von 50 
cm bis 1 m besitzen sollen, sind so ausgelegt, dass sie den Pegel 
eines Jahrhunderthochwassers plus 30 cm (dem sogenannten 
Freibord) bewältigen können. Auf der Kostenseite stehen 430.000 € 

brutto zu Buche. Bezogen auf eine Kosten-Nutzen-Rechnung besteht 
diese Variante als einzige eine Prüfung auf Wirtschaftlichkeit. Ein 
weiterer Vorteil ist die Kombination mit landschaftsgestalterischen 
Maßnahmen. Das Ingenieurbüro empfiehlt deshalb diese Variante 
weiter zu verfolgen. 

 
Besonders hier: Schutz erhöhen, Glems naturnah ausbauen 



 
Landschaftliche Aufwertung und Einbindung der Glems 

Als zweiter Vortragender stellte Landschaftsarchitekt Herr Blank die 
Ergebnisse seiner Untersuchung vor. Im aktuellen Zustand sei die 
Glems kaum erlebbar, da Zugänge zur Glems fehlen. Durch den 
dichten Uferbewuchs bestehe eine starke Verschattung und es gäbe 
keine Blickbezüge zwischen dem Rathaus, der Bruckmühle und den 
Hallen im Glemstal. Es bestehe das Potential diese Gegebenheiten 
aufzulösen und die Glems als naturnahen Fluss in der Ortsmitte mit 
hohen ökologischen und städtebaulichen Identifikationswerten zu 
belegen. Es ließen sich Zugänge zur Glems mittels Ufertreppen 
anlegen, Sitzbänke aufstellen, Spiel- und Erlebnisbereiche 
schaffen, Trittsteine im Flussbett verlegen und ein Glemsbalkon 
errichten. Der Uferbewuchs könnte ausgelichtet werden, die 
Uferwege ließen sich auf die erhöhten Deiche verlagern und es 
könnte ein durchgängiger Radweg direkt an der Glems entstehen. 

Als Kostenvoranschlag nannte Landschaftsarchitekt Blank einen 
Betrag von 220.000 €. 

 
Die Glems soll nicht nur im Winter einen Blickfang darstellen, sondern 
ganzjährig begeh- und erlebbar sein 
 
Beschluss und weiteres Vorgehen 

Beiden Vortragenden wurde für die plausible Darstellung der sinnvoll 
ausgearbeiteten Maßnahmen gedankt. Der Gemeinderat beschloss 
einstimmig, die Machbarkeitsstudie weiter zu verfolgen, um dann in 

eine Planungsphase übergehen zu können. 
Bisher stand lediglich die Glems im Fokus. Hochwassermäßig hat der 
Räuschelbach (vom Münchinger Tal herkommend) ebenfalls einen 
großen Anteil bei dieser Thematik. Für den Räuschelbach soll 
deshalb ebenfalls eine weitere Machbarkeitsstudie zur Prüfung von 

Hochwasserschutzmaßnahmen erstellt werden. 
 
Fazit der ABG 

Die vorgestellten Maßnahmen zeigen ein Potential auf, durch das die 
Glems in den Mittelpunkt einer attraktiven Schwieberdinger Ortsmitte 
rücken kann. Die Kombination aus Hochwasserschutzmaßnahmen 
und einer gestalterischen Aufwertung der Glems ergibt die Chance, 
Schwieberdingen zu schützen und gleichzeitig Identifikation durch 
einen weiteren Naherholungsbereich zu geben. Zudem bietet sich 

dieses Projekt geradezu an, Stimmen, Ideen und Meinungen aller 
interessierter Bürger einfließen zu lassen. Der Wunsch für eine 
Aufwertung der Ortsmitte als erlebbaren Mittelpunkt, wurde sehr klar 
in der Bürgerumfrage zur Entwicklungsoffensive Schwieberdingen 
zurückgemeldet. Diesen Impuls gilt es zu nutzen und im Rahmen von 
Bürgerbeteiligungen weiterhin die Einwohnerschaft aktiv einzubinden. 
An der Planung und Umsetzung einer zusammenhängenden und 
flächigen Ortsmitte vom Vaux-le-Pénil-Platz, über den Marktplatz, 

dem Rathaus, der künftig erlebbaren Glems bis hin zum Hallenbad, 
den Hallen und Schulen im Glemstal, kann Schwieberdingen wachsen 
und Profil gewinnen. Schwieberdingen hat Ideen und Potential – diese 
müssen eingesetzt und genutzt werden. 
Weitere Informationen zu diesem und anderen Themen finden Sie auf 
der ABG Internetseite www.abg-schwieberdingen.de. 
 

http://www.abg-schwieberdingen.de/


Werden auch Sie aktiv! Die Kontaktmöglichkeiten der ABG: 
Postweg: ABG e.V., Schulberg 11, 71701 Schwieberdingen 
Kontaktdaten zu Vorstand und Fraktion gibt’s im Internet 
Internet: www.abg-schwieberdingen.de 
E-Mail: aktiv@abg-schwieberdingen.de 
Diskussionsforum: www.abg-schwieberdingen-forum.de 
WhatsApp Gruppe: Schwieberdingen ABG 
Die ABG ist natürlich auch in Facebook. 

Für die ABG: Volker Kairies (Schriftführer ABG e.V.) 
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